
Die Stadtverwaltung soll die Ar-
beitsqualität der Ausländerbehör-
de und die „Kundenzufriedenheit“
untersuchen. Diesen SPD-Antrag
hat der Beirat für Migration und In-
tegratione gestern befürwortet.

Der Antrag der Türkischen Liste, ei-
nen Fragebogen von Besuchern der
Ausländerbehörde ausfüllen zu las-
sen, war in der Februarsitzung auf
Ablehnung gestoßen. Der Antragstel-
ler Musa Koc wurde aufgefordert,

den Antrag schriftlich zu stellen, und
verließ daraufhin wutentbrannt den
Saal. Gestern legte er einen schriftli-
chen Antrag nebst einem ausgearbei-
teten Fragebogen vor. Grund des Vor-
stoßes: Es gebe immer wieder Be-
schwerden über den Umgang der Be-
hörde mit Ausländern.

Der Fragebogen stellt Fragen wie:
„In der Ausländerbehörde herrscht
insgesamt eine angenehme Atmo-
sphäre“ oder „Die Mitarbeiter/Innen
sind freundlich“. Dazu gibt es die

Möglichkeit, die Noten „gut“, „befrie-
digend“ oder „schlecht“ zu vergeben.
Der Friesenheimer Christdemokrat
Reinhard Herzog sagte, der Fragebo-
gen bestehe aus einer „Ansammlung
von Vorurteilen“ und sei „sehr kon-
fliktträchtig“. Mit der Befragung und
Auswertung müsste nach Herzogs
Meinung eine neutrale Stelle beauf-
tragt werden. Andere Stimmen mein-
ten, die Ludwigshafener Ausländer-
behörde müsste mit der in anderen
Städten verglichen werden, um ein

aussagekräftiges Bild zu erhalten.
Sozialdezernent Wolfgang van

Vliet (SPD) machte schließlich auf
die rechtliche Situation aufmerksam.
Der Beirat sei ein beratendes Gremi-
um und dürfe daher nur Anregungen
geben. Eine solche Fragebogenakti-
on, wie von der Türkischen Liste be-
antragt, dürfe selbst der Stadtrat
nicht beschließen. Daraufhin ließ die
Vorsitzende des Beirats, Hayat Erten,
über den alternativen Antrag der
SPD abstimmen. (huf)

150-jähriges Bestehen feiert der Ge-
sangverein Frohsinn-Germania
1860 Oggersheim am Sonntag, 25.
April, 10 Uhr, im Gewölbekeller des
Pfarrzentrums Adolph Kolping.

„Zwei Weltkriege, zwei Währungsre-
formen, Zwangsversteigerungen und
Verbote, aber auch viele schöne und
bedeutsame Stunden säumen den
Weg des Vereins“, blickt Vorsitzender
Helmut Reineck auf die anderthalb
Jahrhunderte zurück. 31 Männer ha-
ben den Verein am 1. März 1860 im
Gasthaus „Zum Schwanen“ auf Ver-
anlassung des Direktors der „Mecha-
nischen Weberei“, Herr Medius, mit
dem Namen „Frohsinn“ gegründet.
E. Höch führte die Geschäfte. Erster
Chorleiter war der Oggersheimer
Lehrer Drechsel. Zwei Jahre später
machte der Verein sich selbstständig
und weihte seine erste Fahne. Fami-
liäre Unterhaltung und gemeinsame
Singstunden standen auf dem Plan.

Als Höhepunkt im Vereinsleben
weist die Chronik unter anderem das
1960 mit viel Aufwand gefeierte 100.
Jubiläum aus. Zu diesem Zeitpunkt

gab es 84 Sänger. Der Verein erhielt
die Zelterplakette. 1974 gab er unter
dem Titel „Musik erfüllt die Welt“ ein
Wohltätigkeitskonzert für die Aktion
72, die den Reinerlös von 2000 Mark
als Spende entgegennehmen konnte.

Ein Meilenstein in der Vereinsge-
schichte war die Gründung des Frau-
enchors 1977. Ein Jahr später ent-
stand der Kooperationsvertrag mit
dem Gesangverein Germania. Die
Chöre beschlossen eine Singstunden-
gemeinschaft, organisierten bis auf
einige besondere Ereignisse gemein-
same Auftritte. 1995 war der Gesang-
verein mit 130 Teilnehmern, darun-
ter 60 Aktiven, zu einer Konzertreise
in Kanada. Dorthin führte auch 2005
eine 16-tägige Chorreise. Ein Benefiz-
konzert der Oggersheimer Sänger
kam 2007 dem Speyerer Dom zugu-
te. Der Frauenchor feierte im glei-
chen Jahr sein 30-jähriges Bestehen.

Chorfreundschaften pflegt Froh-
sinn-Germania mit dem Gesangver-
ein Einigkeit in Müllendorf im Bur-
genland sowie mit Chören in Stral-
sund und Ingersleben in Thüringen.

Als Ehrengäste bei der Feier des

150. Jubiläums sind unter anderem
OB Eva Lohse als Schirmherrin und
Festrednerin, der Präsident des Chor-
verbandes Pfalz, Hartmut Doppler
und der Vorsitzende des Kreischor-
verbandes Ludwigshafen, Richard
Kopp angesagt. Die Chöre von Froh-
sinn-Germania und der Bläserkreis
der Kolpingkapelle werden den Fest-
akt musikalisch gestalten.

Auf dem Programm im Jubiläums-
jahr stehen zudem: Am 7. Mai, 19
Uhr, der Tag des Liedes auf dem Schil-
lerplatz, am 10. September ein
Freundschaftsabend mit den Chor-
freunden aus Ingersleben und Stral-
sund, ein Freundschaftssingen am 11.
September, 19 Uhr, in der Oggershei-
mer Festhalle und ein Jubiläumskon-
zert am 3. Oktober, 17 Uhr, in der Mar-
kuskirche. Wie andere Gesangverei-
ne leidet auch Frohsinn-Germania un-
ter Nachwuchssorgen. „Die Jugend
hat sich anderweitig orientiert und
steht nicht mehr auf Chorgesang“,
vermutet Helmut Reineck und ver-
breitet dennoch Optimismus: „Wir
verzagen nicht und wollen die Dinge
wie sie jetzt sind akzeptieren.“ (jbö)

Die ersten fünf Anrufer, die sich heu-
te um Punkt 12 Uhr telefonisch un-
ter 0621/5902-544 melden, gewin-
nen jeweils zwei Karten für das Kon-
zert der Kastelruther Spatzen am
Mittwoch, 28. April, 19.30 Uhr, in
der Eberthalle. Die volkstümlichen
Musiker aus Südtirol gastieren mit ih-
rer „Ein Kreuz und eine Rose“-Tour
in Ludwigshafen. Die Gewinner-Kar-
ten liegen an der Abendkasse bereit.
An allen bekannten Verkaufsstellen
sind noch Tickets zu haben. (rhp)

Reallöhne auch in der Krise halten.
Das fordert die IG Metall für die Ver-
waltungsstellen Ludwigshafen/Fran-
kenthal, Kaiserslautern, Neustadt.

Bei der dritten gemeinsamen Dele-
giertenversammlung am Mittwoch
im Frankenthaler Congress-Forum
wurde eine Resolution an die Bundes-
regierung gerichtet. Tenor: „Hart erar-
beitete Zuschläge dürfen nicht zusätz-
lich zu den Löhnen und Gehältern be-
steuert werden.“ Zugleich wurde die
Regierung aufgefordert, „endlich die
ungerechte Steuerpolitik, die sich

durch Steuersenkung für Reiche und
Lobbyisten und Steuererhöhung für
Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mer auszeichnet, zu beenden“.

Referent Armin Schild, Frankfurter
Bezirksleiter, sagte, dass die Arbeits-
marktstabilität in der Krise in
Deutschland im europäischen Ver-
gleich mit an der Spitze stehe. Doch
das sei nicht das Verdienst der Poli-
tik, sondern der Arbeitnehmer und
Gewerkschaften. Eines der Ziele sei
es, vor einer Entlassung alle Möglich-
keiten für eine faire Arbeits-Vertei-
lung auszuschöpfen, etwa durch

Kurzarbeit, Arbeitszeit-Verkürzung
oder -Flexibilisierung. „Kündigung
in der Wirtschaftskrise ist ein zu äch-
tendes Instrument“, so Schild.

Gerade für die Pfalz gelte es, der
jungen Generation Bildungsmöglich-
keiten zu bieten, so Schild. Bei immer
weniger Schulabgängern ziehe es die
guten mehr und mehr an Hochschu-
len: „In fünf Jahren werden wir in Be-
triebswirten baden“. Daher sei es
wichtig, auch jungen Menschen mit
Real- oder Hauptschulabschluss Bil-
dung zu vermitteln, die sie in Beschäf-
tigung als Fachkräfte bringe. (col)

Sie repräsentiert Ludwigshafen bei
zahlreichen Anlässen im In- und Aus-
land: die Miss Lu. Noch bis 17. Mai
können junge Frauen ab 16 Jahren
mit Wohnsitz in Ludwigshafen ihre
Bewerbungsunterlagen samt Porträt-
und Ganzkörperfoto bei der Tourist-
Information am Berliner Platz einrei-
chen. Wer möchte, kann sich am 2.
Mai anlässlich des verkaufsoffenen
Sonntags am Stand des Veranstal-
ters, der Ludwigshafener Kongress-
und Marketinggesellschaft (Lukom),
im Einkaufszentrum Walzmühle am
Aufgang zu den Cinestar-Kinos infor-
mieren und dort seine Unterlagen ab-
geben. „Gefragt sind ein gepflegtes
Aussehen, Professionalität, Charisma
und Ausstrahlung“, sagt Lukom-Ge-
schäftsführer Hartwig Stark. Modeler-
fahrung sei nicht vonnöten, aber die
Bewerberin sollte entsprechende
Kenntnisse über ihre Heimatstadt ha-
ben, ergänzt Lukom-Prokuristin Iris
Joch, die für die Wahl am 12. Juni
auf dem Parkfest verantwortlich
zeichnet. Erstmals kooperiert die Lu-
kom mit der Miss Germany Coopera-
tion, so dass sich die Siegerin der
Miss Lu-Wahl automatisch für die
Wahl zur Miss Rheinland Pfalz qualifi-
ziert. In der Vergangenheit durften
sich bereits Aylin Janßen (Miss Lu
2002/03) und Aloisia Leto (Miss Lu
2007/08) die Landeskrone aufsetzen.
Stargast am Wahlabend des 12. Juni
wird die Berlinerin Anne Julia Hagen,
Miss Germany 2010, sein. In einem
Interview plaudert sie dann aus dem
Nähkästchen, wertet in der Jury mit
und nimmt die Krönung der Siegerin
gemeinsam mit der Miss Lu 2009/10
Marie-Claire Wagner vor. Nähere In-
formationen gibt es im Internet unter
www.lukom.com sowie telefonisch
unter 0621/512035. (ier)

Gesangverein Eintracht
Niederfeld feiert Geburtstag
Seinen 60. Geburtstag feiert der Ge-
sangverein Eintracht Niederfeld 1950
am Samstag, 24. April. Zur Jubiläums-
feier werden Vertreter verschiedener
Ludwigshafener Chöre erwartet. Vor-
sitzender Peter Dumrese wird in der
Feierstunde die vergangenen zehn
Jahre des Vereinslebens Revue passie-
ren lassen. Los geht es um 10 Uhr in
den unteren Räumen der Johannes-
kirche, Niederfeldstraße 17. Das Jubi-
läumskonzert zum runden Geburts-
tag hat bereits vor einer Woche statt-
gefunden. Bei dem Konzert traten in
der Johanneskirche 150 Sänger vor
etwa 100 Gästen auf. Der Gesangver-
ein hat 86 Mitglieder und einen Chor
mit 14 Sängern. (hel)

Die in der Gartenstadt ansässige
Filmproduktionsgesellschaft Plons-
ker Media will im Juni – wie berich-
tet – einen Spielfilm mit dem Titel
„Alltagshelden“ drehen und sucht
als Drehort eine Altbauwohnung.
Dazu hat Nicole Heß Geschäftsfüh-
rer Thomas Plonsker befragt.

Herr Plonsker, warum bauen Sie
nicht einfach eine Wohnung im Stu-
dio auf?
Das ist viel zu teuer. Wenn wir für
öffentliche Institutionen arbeiten,
steht nur ein sehr eingeschränktes
Budget zur Verfügung, ein fünfstelli-
ger Betrag. Würden wir kommerziel-
les Fernsehen machen, wäre die adä-
quate Summe deutlich sechsstellig.

Beschreiben Sie doch bitte kurz, was
Ihre Firma genau macht.
Unser wichtigstes Projekt ist, für die
größte deutsche Gesundheitsaktion
für Auszubildende, „Jugend will sich-
er-leben", jedes Jahr einen Kurzspiel-
film zu produzieren. Der wird - zusam-
men mit Unterrichtsmaterialien, die
wir mit der Universität Landau entwi-
ckeln - bundesweit an allen Berufs-
schulen eingesetzt. Dieses Jahr behan-
deln wir in dem Film „Alltagshelden“
das Thema „Emotionale Intelligenz“.

Worum geht es?
Die Frage ist: Welchen Einfluss hat
meine Persönlichkeit, Stimmung
und soziale Kompetenz auf meine Si-
cherheit und Gesundheit bei der Ar-
beit? In dem Film kommen drei Figu-
ren vor, die drei Facetten einer Per-
son darstellen: Michael, Micky und
Mike. Der Zuschauer begleitet die
drei Charaktere jeweils einen zusam-
mengerafften Arbeitstag lang und
sieht ihre unterschiedlichen Reaktio-

nen auf identische Situationen und
Anforderungen im Alltag. Am vier-
ten Morgen kommt es zu einem
Streitgespräch zwischen den dreien.
Die Botschaft ist: Es gibt keine abso-
lute Wahrheit, es gibt nur situations-
adäquates Verhalten.

Das ist ja ein sehr soziologischer An-
satz – schlagen Sie mit dieser Haltung
die Brücke zu ihrem Studium?
Ich wollte immer wissen, wie die Ge-
sellschaft funktioniert. Sofort nach
dem Studium habe ich 1982 eine Ar-
beitsstelle in einem Forschungspro-
jekt der Koordinationsstelle für aus-
ländische Arbeitnehmer in Ludwigs-
hafen, kurz KAAL, angenommen.
Dort habe ich Bildungsmaßnahmen
für ausländische Jugendliche ausge-
wertet. Da habe ich gemerkt: Die Um-
setzung von Forschungsergebnissen
in die Praxis funktioniert häufig
nicht. Heute ist es mein Anliegen, Bil-
dungsinhalte in gut verdaubaren
Häppchen filmisch aufzubereiten.
Seit 1998 habe ich mein eigenes Pro-
duktionsstudio. Unser Schwerpunkt
ist die Konzeption von Weiterbil-
dungs- und Lehrfilmen. Sie können
zur Unterhaltung eigentlich von je-
dem angeschaut werden.

Zurück zu der Wohnung, die Sie als
Drehort suchen. Wie soll die sein?
Es muss eine Wohnung sein, in der
glaubhaft ein junger Mensch wohnt.
Ideal wäre ein Altbau mit einem mög-
lichst großen dunklen Treppenhaus.

Was hat man davon, Ihnen seine Woh-
nung zu überlassen, abgesehen von
der professionellen Reinigung da-
nach?
Man erhält einen Einblick in die Dreh-
arbeiten und kann vielleicht eine Kom-

parsenrolle übernehmen. Und man
weiß seine Wohnung auf einer DVD,
die mit einer Auflage von 30.000 bis
40.000 ganz oben in den Charts wäre,
wenn man sie kaufen könnte.

Warum kennt man Ihre Firma in der
Region kaum?
Die Region ist für hiesige Filmpro-
duktionen ein äußerst problemati-
sches Pflaster. Daher akquirieren wir
hier kaum noch. Dabei bin ich wahr-
scheinlich einer der dienstältesten
Filmschaffenden – und mein Studio

wahrscheinlich das einzige, das Spiel-
filme als Auftragsarbeiten durch-
führt. Aber nicht ausschließlich: Im
kommenden Jahr werden wir unse-
ren ersten eigenen abendfüllenden
Spielfilm produzieren, ein Fernseh-
kammerspiel mit dem Arbeitstitel
„Die vier am See“.

KONTAKT
Wer seine Wohnung als Drehort zur
Verfügung stellen möchte, kann sich un-
ter Telefon 0621/5297963 oder per
E-Mai (ronja.job@plonsker.de) melden.

STADTNOTIZEN

Miss Lu: Noch bis
17. Mai bewerben

„Die Region ist für Filmproduktionen ein äußerst problematisches Pflaster“: Thomas Plonsker.  FOTO: KUNZ

Thomas Plonsker

Der Berliner Thomas Plonsker kam
1975 in die Region, um an der Uni
Heidelberg Soziologie, Anglistik und
Psychologie zu studieren. Seit 1982
arbeitet er in Ludwigshafen, seit 1998
hat er seine eigene Firma. Mit ihm
arbeiten fünf Menschen bei Plonsker
Media in der Maudacher Straße. Der
55-Jährige lebt in Landau. (heß)
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